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Vega
(Brauner Auenboden)

Eisvogel vor seiner Bruthöhle an
einem Uferabbruch
(Foto: H. Winter)

Hier sind die Regen-
würmer sehr aktiv
(Foto: bildarchiv-boden.de)

Hohe Siedlungsdichte
in der Rheinaue bei
Mannheim/Ludwigshafen
(Quelle: Google maps, 2010)

Kiesabbau am
Oberrhein
(Foto: bildarchiv-
boden.de)

Unter natürlichen Bedingungen entwickelt sich
auf Vegen ein artenreicher Hartholzauenwald mit
Esche, Ulme, Linde, Stieleiche, Hainbuche und einer
vielfältigen Krautvegetation. Auenböden sind einzig-
artige Lebensräume für Tiere. So ist z.B. die Regen-
wurmdichte meist sehr hoch und die Uferabbrüche
bieten dem Eisvogel ideale Brutstätten.

Vegen sind durch ihre Lage in meist dicht be-
siedelten Flusstälern überproportional vom Flächen-
verbrauch betroffen. Auch Eindeichung und Grund-
wasserabsenkung im Zuge von Flussregulierung,
Kiesabbau, Wassergewinnung und Intensivierung
der Landwirtschaft unterbinden die natürliche Auen-
dynamik und gefährden damit den natürlichen Bo-
denbestand im Ökosystem Auenlandschaft. Projekte
an allen großen Flüssen, wie das Integrierte Rhein-
programm (IRP), versuchen, die unterschiedlichen
Nutzer, den Hochwasserschutz sowie die Auen-
renaturierung zu verbinden.
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Wodurch sind Auenböden gefährdet?

Wer gibt Auskunft?

Wo gibt es Material?
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Universität Hohenheim, Institut für Bodenkunde und
Standortslehre, Stuttgart: Prof. Dr. Karl Stahr,
Tel.: 0711-4592-3980, kstahr@uni-hohenheim.de

solum, büro für boden + geologie, Freiburg: Gerd Glomb,
Tel.: 0761-70319-15, gerd.glomb@solum-freiburg.de

Landesamt für Geologie, Rohstoffe und Bergbau im Regier-
ungspräsidium Freiburg:
Dr. Wolfgang Fleck,
Tel.: 0761-208-3130,
wolfgang.fleck@rpf.bwl.de

regioplus Ingenieurgesell-
schaft, Stuttgart: Jörg
Schneider, Tel.: 07025-
909447, joerg.schneider@
regioplus-ingenieure.de

Kuratorium Boden des
Jahres, ZALF Müncheberg
Prof. Dr. Monika Frieling-
haus, Tel.: 033432-82316,
frielinghaus@zalf.de

Ad-hoc AG Boden der
Bundesanstalt für Geo-
wissenschaften und Roh-
stoffe sowie der Staatlichen Geologischen Dienste der
Länder: www.bgr.bund.de

Deutsche Bodenkundliche
Gesellschaft, AG Bodensy-
stematik: www.dbges.de;
Bundesverband Boden:
www.bvboden.de,
www.bodenwelten.de

Bodenkundlich orientierte Institute an Hoch- und Fach-
schulen

info@museum-am-schoelerberg.de
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Was sind Vegen und wie sehen sie aus?

Wie entstehen Vegen und wo kommen sie vor?

Wie werden Vegen genutzt und welche Funktionen

haben sie?

Die Vega - Brauner Auenboden

International wird die Vega ( Vegen) als Fluvic
Cambisol oder als Fluvisol bezeichnet (WRB).

Plural:

Vegen sind braune, fruchtbare Böden im Überflu-
tungsbereich von Flüssen und werden auch als
Braune Auenböden bezeichnet.
Der Name Vega stammt aus dem iberischen Sprach-
raum und bedeutet so viel wie „Aue“ oder „fruchtbare
Ebene“.

Typische Merkmale: dunkler, humusreicher Ober-
boden mit graubraunem, feinkörnigem Unterboden,
der deutlich geschichtet und oft ebenfalls humushal-
tig ist. Darunter können sich Kiesschichten älterer
Flussablagerungen oder Oberböden früherer Auen-
böden befinden. Vegen werden nur sporadisch über-
flutet und sind im oberen Bereich kaum von Grund-
wasser geprägt. Sie zeigen daher weder Rostflecken
noch grau-blaue Verfärbungen.

Braune Auenböden (Vegen) gibt es weltweit ent-
lang großer Flusssysteme. Auch an kleinen und mitt-
leren Flüssen kommen sie vor, insbesondere in hügel-

igen Regionen mit Bodenverlagerung durch Wasser-
erosion. Erosionsanfällige Lösslandschaften sind die
Hauptlieferanten des Bodenmaterials heutiger Ve-
gen. Durch die Rodung des Waldes und nachfolgen-
de ackerbauliche Nutzung - örtlich bereits seit der
Jungsteinzeit - wurden große Bodenmengen abgetra-
gen.

Wechselnde Ablagerungsbedingungen und unter-
schiedliche Grundwasserstände ließen in den Auen
ein kleinräumiges Muster verschiedener Böden

. Mit zunehmendem Grundwassereinfluss
kommen neben Vegen auch Grundwasserböden
(Gleye) und Niedermoore vor. Nimmt der Einfluss des

dagegen ab und bleiben episodische
Überflutungen aus, entwickeln sich Braunerden und
Parabraunerden.

Je nach Herkunftsgebiet des Bodenmaterials der
Vegen variieren auch ihre Eigenschaften. E

In der Regel verfügen Vegen
über hohes chemisches Bindungsvermögen, was
dafür sorgt, dass zum einen Nährstoffe für die Pflan-
zenwurzeln gut nutzbar sind, zum anderen aber auch
Schadstoffe an der Auswaschung ins Grundwasser
gehindert werden. Neben dieser Reinigungswirkung
bei der Grundwasserneubildung leisten Vegen durch
ihr hohes Wasserrückhaltevermögen auch einen er-
heblichen Beitrag zum Hochwasserschutz.

Wegen der hohen natürlichen Bodenfruchtbar-
keit und einem meist ausreichenden Wasserangebot
sind Vegen bevorzugt landwirtschaftlich genutzte
Standorte.

ie historische Archive über die
Landschaft und ihre Nutzung. Der Einfluss des Indus-
triezeitalters und des historischen Bergbaus lassen
sich in Auenböden an erhöhten Werten von
z.B. Schwermetallen oder organischen Schadstoffen
ablesen.

entstehen

Grundwassers

Je nach Entstehungsart werden zwei Typen von
Vegen unterschieden.
Bei der „allochthonen Vega“ geht die charakteristi-
sche Braunfärbung auf bereits vorverwittertes brau-
nes Bodenmaterial im Auensediment zurück.
Erhalten die Auensedimente dagegen erst am Ort der
Ablagerung ihre typische braune Farbe, spricht man
von einer „autochthonen Vega“.

inem
lockeren, krümeligen Oberboden mit reichhaltigem,
aktivem Bodenleben folgt meist ein gut durchwur-
zelbarer Unterboden.

Die Ablagerungsschichten von Auenböden be-
richten ähnlich w

örtlich

Hauptverbrei-
tungsgebiete
der Vegen in
den Flussauen
Deutschlands
(Quelle, BGR
Hannover 2010)

Sporadisch über-
flutete Flussaue bei
Hochwasser
(Foto: bildarchiv-boden.de)

Vegen aus Hochwasser-
sedimenten des Rheins,
li: autochthone Vega bei
Bietigheim nahe Rastatt,
re: allochthone Vega bei
Mannheim
(Fotos: bildarchiv-boden.de)

Die grüne Lunge in Essen - der
Stadtpark (Foto: A. Lehmann)

Aue am Oberlauf
der Donau beim
Kloster Beuron –
ein typisches Ver-
breitungsgebiet
der Vega
(Quelle: Google maps,
2010)


